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Deutschland, später ins Gefängnis und 1949

in die USA.

Die Liebe zu Finninnen hat ihren Bei-

trag zur Entwicklung der Erforschung der

finnischen Sprache und der gesamten Fin-

nougristik geleistet: von sechs Erzählern des

Buches waren drei (R. Austerlitz, Gy. La-

kö, A. D. Kylstra) auch durch ihre Ehe-

gattinnen mit Finnland verbunden.

Das Buch wird mit den Erinnerungen
an P. Ariste eingeleitet. Die Zusammentr-

effen des Autors und P. Ariste lagen im

Zeitabschnitt 1964—1989. MittelsP. Ariste

zeichnet P. Virtaranta ein Bild über die

Finnougristik an der Universität Tartu in

den Nachkriegsjahrzehnten. Neben vielem

anderen wird P. Ariste auch als Erforscher

des Estland-Schwedischen und der Zigeu-
nersprache sowie als Liebhaber und Ken-

ner des Deutschbaltischen, Jiddischen und

Esperanto beschrieben. Das Leben und Schaf-

fen von P. Ariste kennt man gut, recht we-

nig weiß die Öffentlichkeit über seine Ge-

fängniszeit 1945—1946 und zwar genau ein

Jahr und einen Tag. Einem recht engen Kreis

erzählte P. Ariste auch über seine beiden

Selbstmordversuche im Keller des KGB-

Hauses in Tartu.

Interessant sind die Memoiren des Un-

garn Gy. Lakõ über das Studienjahr 1931/

1932 an der Universität Tartu. Gy. Lakö

studierte bei Julius Mark finnisch-ugrische
Sprachwissenschaft. Im Herbstsemester be-

suchte er Vorlesungen über die lappische
und mordwinischen Sprachen, im Frühjahrs-
semesterkam noch das Udmurtische hinzu.

In den Vorlesungen benutzte J. Mark die Über-

setzung vieler Texte in die estnische Spra-
che, weswegen der Ungar schnell die estni-

sche Sprache erlernen mußte. ”Er {J. Mark]
hielt es nicht lange aus, daß ich in den

Vorlesungen die ungarische oder finnische

Sprache benutzte”, gab Gy. Laké zu und be-

dauerte das Fehlen von notwendigen Wör-

terbüchern. Enge Beziehungen entwickelten

sich zwischen Gy. Lak6 und Julius Mägiste.
Andrus Saareste ordnete Lakö vorsichtig
den estnischen Chauvinisten zu, denn "er

schien den Standpunkt zu vertreten, daß

Ausländer genauso gewöhnliche Menschen

sind wie auch die Esten, und die in keiner

Art und Weise zu verhätscheln sind. [---]
Er macht sich nichts aus meinen Proble-

men.” Auch JohannesAaviksoll auf irgend-
einem Gesellschaftsabend kein einziges
Wort von sich gegeben haben. ”In Estland

konnte ich nicht so heimisch werden wie

in Finnland”, faßt Gy. Lakö im Rückblick

auf das Tartuer Jahr zusammen.

Zeitlich gesehen ist es sehr interes-

sant die "Entdeckung Finnlands” zu verfol-

gen. P. Ariste und Gy. Laké waren zu Be-

ginn der 30er Jahre als Stpindiaten in Finn-

land: Zwischen Ungarn, Finnland und Est-

land gab es recht lebhafte Kontakte im

Rahmen der verwandten Kulturen. P. Vir-

taranta und P. Ariste lernten sich im Marz

1964. 10 Tage nach dem Besuch von Urho Ka-

leva Kekkonen in Estland personlich kennen.

Nach 25jahriger Pause gelangte P. Ariste

wieder nach Finnland. Die ingermanlan-
discse Forscherin U. Konkka trat 1967 auf

einem Seminar in Joensuuauf. Demzufolge
offnete sich der eiseren Vorhang gerade in

den 60er Jahren ein wenig. Amerika und

Westeuropa entdeckten Finnland zu Be-

ginn der 50er Jahre (Vielleicht trugen die

Olympischen Spiele in Helsinki dazu bei?).
So erging es auch den Gesprachspartner von

P. Virtaranta: H. Fromm besuchte Finn-

land 1952 als Privatperson, ein Jahr vorher

kam R. Austerlitz hierher. A. D. Kylstra
(seitens seines Vaters Friese) traf 1956 als

Forscher in Finnland ein.

P. Virtarantas Buch ”Suomeen suos-

tuneita” könnte der erste Band für eine

ganze Publikationsreihe sein.

JAAN ÖISPUU (Tallinn)

Tibor M ik o 1 a, Morphologisches Wérterbuch des Enzischen,

Szeged 1995 (Studia Uralo-Altaica 36). 357 S.

Im Vorwort seines Werkes erklärt der Au-

tor, daß die enzische Sprache zum samo-

jedischen Zweig der uralischen Sprach-
familie gehört. Die nächst verwandte Spra-

che ist das Nenzische. Die enzische Sprache
beherrschen nur noch einige Hundert Per-

sonen. Bisher ist nur ein einziges enzisches

Wörterbuch von M. Katzschmann und J. Pusz-
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tay herausgegeben worden, in das bis zum

Jahre 1977 im Druck erschienenes Sprach-
material mit einbezogen wurde. T. Mikolas

Wörterbuch fällt somit in großen Teilen

mit diesem schon publizierten Wörterbuch

zusammen, wobei sich aber T. Mikola das

Ziel auferlegt hat, ein der Erforschung der

enzischen Morphologie dienendes Hilfs-

mittel zu erstellen.

In der Einleitung teilt Mikola mit, daß

der Wortschatz hier nicht nach etymolo-
gischen Prinzipien verzeichnet wurde. Aus

diesem Grunde sind auch verbale und nomi-

nale Ableitungen als eigenständige Stich-

wörter aufgeführt, obwohl ein Teil dieserso-

wieso unter dem Stichwort der unabgeleite-
ten Nominal- und Verbalstämme verzeich-

net ist. Ich bin schon der Ansicht, daß eine

solche Einteilung natürlich begründet ist,

jedoch für den Benutzer des Wörterbuches

würde das Fehlen solcher Ausnahmen eine

Erleichterung darstellen. Im wesentlichen

muß die alphabetische Reihenfolge der

Stichwörter als etymologisches Prinzip an-

gesehen werden, in dem die verschiedenen

Laute unter ein und demselben Buchstaben

vereint sein müßten, wie beispielsweise: ö

(3.2, Bd~Chnr).

Die Auswahl der Stichwoérter und die

Analyse der Ableitungen soll nach T. Mi-

kolas Ansicht nicht immer leicht gewesen
sein. Überhaupt hatte er bei der Schaffung
eines einheitlichen Systems fiir sein Wor-

terbuch einige Schwierigkeiten zu iiberwin-

den, die sich vorherrschend aus dem benutz-

ten Quellenmaterial und Liicken in den ge-

genwartigenForschungsergebnissen ergaben.
Um gewisse Vorstellungen tiber den

Aufbau des Worterbuches und seiner Wort-

artikel sowie deren Anwendungsweise zu

vermitteln, sei als Beispiel der Anfang
des ersten Wortartikels gebracht:
1. 4ba B Rebhuhn, Schneehuhn

(C76kuropatka: T444, K aba Ma227,

Ch aba Lbs, — aba C76

Ch aba™ 3.1 Lbé6 / Ch abazoro

1.11.2 Lbs / Ch abazodda 1.22.3 /

B abaan 1.3.1 T444, Ta4l
...

Betreffs der vom Autor verwendeten

Codierung und Quellenbezeichnungen sowie

aufgrund anderer Erklarungen kann ich aus

vorliegendem Artikel folgende Informatio-

nen entnehmen: Der Wortartikel ist mit der

Reihenfolgenummer 1 versehen, damit man

gegebenenfalls darauf verweisen kann. Das

Stichwort dbd steht im Nominativ Singu-
lar. Es wurde deshalb als Stichwort aus-

gewählt, weil es im Baiha-Dialekt (Code

B) auftritt. Seine Bedeutung ist in den Quel-
len auf deutsch 'Rebhuhn’ und russisch’kypo-
naTtka’ angegeben; als Ausnahme gibt das sa-

mojedische Worterbuch von M. A. Castrén

auf S. 76 als dessen Bedeutung 'Schnee-

huhn’ an (Code C76). Das Stichwort er-

scheint auf S. 444 in dem von N.Teresden-

ko verfafiten Überblick zum Enzischen in

ЯегAusgabe "Языки народов СССР Ш” (Сойе
T444). Im Karasino-Dialekt (K) ist die Ent-

sprechung des Stichwortes aba, und es er-

scheint auf S. 227 in dem 1967 von T. Mi-

kola geschriebenen Artikel in der Zeit-

schrift "Nyelvtudomänyi Közlemenyek”
(Code Ma227). Im Hantaika-Dialekt lau-

tet die Entsprechung aba, und diese findet

sich auf der S. 5 in dem unter der Redak-

tion von K. Labanauskas publizierten Werk

"@onbkaop Haponos Taiimbipa” (Code Lbs).
In dem bereits erwahnten Worterbuch von

M. A. Castrén ist das betrachtete Stichwort

in Form von aba verzeichnet, wobei er den

genauen Dialekt nicht vermerkt (Code —).

Danach findet man im Hantaika-Dialekt

die Form aba”, bei der es sich um den Nomi-

nativ Plural handelt (Code 3.1). Diese

Form findet sich auf S. 6 in dem von K. La-

banauskas redigierten Buch (Code Lbé6).

Die im Hantaika-Dialekt auftretende Form

abazoro ist der Pradestinativ Singular mit

dem Possessivsuffix der 2. Person des Nom-

inativ Singular (Code 1.11.2) — angegeben
auf S. 5 desselben Buches (Code Lbs). Die

im Hantaika-Dialekt vertretene Form aba-

zodda ist der Pradestinativ Singular Aktiv

mit dem Possessivsuffix der 3. Person Sin-

gular (Code 1.22.3). Das Fehlen eines Quel-
lenverweises interpretiere ich als Druck-

fehler. Die im Baiha-Dialekt vorhandene

Form abdri ist der Genitiv Singular mit

dem Possessivsuffix der 1. Person Singular
(Code 1.3.1) und ist belegt auf S. 444 in

dem bereits erwahnten Überblick zum En-

zischen aus аег Feder М. ТетеёёепКоs ипа

auf der S. 41 in ihrem Buch "Синтаксис

самодийских языков”.

Mir erscheint, daß dieses System der

Darbietung von Belegmaterial recht gut ist.

Außerdem sind die Übersetzungen der Wör-

ter in zwei auf die Reihenfolgenummer der

Wortartikel verweisende alphabetische Re-

gister aufgeführt, von denen das erste der
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deutschen und englischen Sprache und das

zweite der russischen Sprache vorbehalten

sind. Auf der Suche nach einem bestimm-

ten enzischen Wort ist aber das dritte Re-

gister am wichtigsten und zwar das Regi-
ster der grammatischen Formen mit gleich-
artigen Verweisungen. Um das dritteRegi-
ster ein wenig zu charakterisieren, wenden

wir uns nun dem bereits erwähnten Code

1.11.2 zu: Verweis 1 des Wortartikel zeigt
an, daß wir den Prädestinativ Nominativ

Singular mit dem Possessivsuffix der 2.

Person des Singulars im Falle von mit a-, b-

und C-anlautenden Wortartikeln in dem

uns bereits bekannten 1. Wortartikel fin-

den können, unter den mit d-anlautenden

fehlen diese, bei mit e-, f- und i-beginnen-
den im 716. Wortartikel, unter den mit &-,

I-, -,m-,n-, 1 und p-beginnenden fehlen sie,

bei mit v-beginnenden im 2C14. Wortar-

tikel, unter den mit r-, s- und s-beginnenden
fehlen sie, bei mit {- und u-beginnenden im

2482. Wortartikel. Die Anordnung des Regi-
sters der grammatischen Formen gruppen-
weise nach den Anlauten — insgesamt zehn

Gruppen (z.B. die Gruppe a-b-¢) — hat es

bei grammatischen Formen mit haufigem
Vorkommen erméglicht, die Aufzahlung Яег

Artikelverweise zuverkiirzen, aber auf der

Suche nach einer morphologischen Form

muf man an zehn verschiedenen Stellen im

Register nachsehen.

Und schließlich kann ja jede Sache im-

mer noch besser gemacht werden. Es gibt
aber keinen Zweifel daran, daß das mor-

phologische Wörterbuch des Enzischen von

Tibor Mikola das Ergebnis der großen Ar-

beit eines herausragenden Erforschers der

samojedischen Sprachen ist und somit ein

unschätzbares Material für alle Uralisten

darstellt, die sich in irgendeiner Weise für

die enzische Sprache interessieren und da-

bei besonders die Morphologie dieser Spra-
che im Blickfeld haben.

AGO KUNNAP (Tartu)

Н. Г. Кузнецова, Асимметричные явления и развитие
селькупской глагольной парадигмы. Диссертация на соиска-

ние ученой степени доктора филологических наук, Йошкар-
Ола 1996.

25 апреля 1996 г. на заседании специализи-

рованного совета Д 064.44.01. по защите дис-

сертаций на соискание ученой степени док-

торафилологических наук при Марийском

государственном университете состоялась

защита диссертации НадеждыГеньевны Кууз-
нецовой по специальности 10.02.07. «Финно-

угорские и самодийские языки». Работа Н. Г.

Кузнецовой выполнена в секторе языков

народов Сибири Института филологии Си-

бирского отделения РАН в Новосибирске
(научный консультант — доктор филоло-

гических наук профессор М. И. Черемиси-
на). Официальными оппонентами выступили

докторафилологических наук профессора
А. И. Кузнецова (Москва), А. П. Володин

(С.-Петербург) и Н. И. Исанбаев (Йошкар-
Ола); внешний отзыв получен из Института
языкознания РАН (Москва).

Рассматриваемая работа Н. Г. Кузнецо-
вой — яркий пример того, как на базе реально

описываемого языка рождается новая теория

морфологического анализа. Развиваемая ав-

тором концепция построения общеселькуп-
ской модели глагольной системы и опреде-
лениес привлечением асимметричных явле-

ний основных линий развития селькупской
глагольной системы от этой модели демон-

стрируют органическое сочетание опреде-

ленной теоретической гипотезы с глубокой
проработкой фактическихданных, подтверж-
дающих гипотезу не на выборочном мате-

риале, а на всем корпусе исследованных

фактов. Самой ценной особенностью работы
оказывается обобщенное описание селькуп-

ской глагольной парадигмы с учетом диа-

лектов селькупского языка, выполненное на

единых и достаточно последовательных осно-

ваниях, свидетельствующих о том, что пред-
лагаемый автором теоретическийподход к

явлениям морфологии оправдывает себя.

Хочетсяспециально подчеркнуть,что впечат-

ляет преждевсего дескриптивная часть, про-
работанный в ней материал, его богатство.


	b10725076-1996-3 no. 3 01.07.1996
	Cover page
	Untitled

	Chapter
	ÜBER DIE BALTISCHE HERKUNFT VON EST. ihne, ihnus UND DIE SUBSTITUTION VON BALT. *kš
	TYPEN DES WOTISCHEN a-PLURALS
	Typen des a-Plurals
	Untitled


	ОБ АНАЛИЗЕ НЕКОТОРЫХ ОБСКО-УГОРСКИХ ПАДЕЖНЫХ СИНТАГМ, ОПРЕДЕЛЯЮЩИХ ПРОСТРАНСТВЕННЫЕ ОТНОШЕНИЯ
	ПОЛИПРЕДИКАТИВНЫЙ СИНТАКСИС И РАЗВИТИЕ САМОДИЙСКОЙ ГЛАГОЛЬНОЙ ПАРАДИГМЫ
	Untitled
	Untitled
	Untitled
	NEGATION IN SELKUP AS RELATED TO NEGATION IN OTHER SAMOYEDIC AS WELL AS IN NEIGHBOURING COGNATE AND NON-COGNATE LANGUAGES
	Untitled


	СТРУКТУРА НАИМЕНОВАНИЙ КРУГЛЫХ ДЕСЯТКОВ В ДИАЛЕКТАХ СЕЛЬКУПСКОГО ЯЗЫКА
	Untitled

	REVIEWS
	TIBOR MIKOLA — 60
	Untitled
	Jänos Puszta y, Diskussionsbeiträge zur Grundsprachenforschung (Beispiel: das Protouralische), Wiesbaden 1995 (Veröffentlichungen der Societas Uralo-Altaica, Band 43). 132 S.
	Untitled

	Pentti Suih k o n e n, Frekventatiividerivaatio suomen murteissa. Morfologis-fonologista tarkastelua, Jyvaskyld 1994 (SKST 613). 429 S.
	Pertti Virtaranta, Suomeen suostuneita. Kielimiehii ja kulttuuripersoonia, Helsinki 1995 (Suomalaisen Kirjallisuuden Seura). 310 S.
	Tibor M i k o 1 a, Morphologisches Wérterbuch des Enzischen, Szeged 1995 (Studia Uralo-Altaica 36). 357 S.
	Н. Г. Кузнецова, Асимметричные явления и развитие селькупской глагольной парадигмы. Диссертация на соискание ученой степени доктора филологических наук, Йошкар- Ола 1996.

	DAS FINNISCH-UGRISCHE STUDIENFACH AN EUROPÄISCHEN UNIVERSITÄTEN
	IN MEMORIAM ADOLF TURKIN
	Untitled
	Chapter


	List
	Cover page
	Untitled


	Illustrations
	Untitled
	Untitled
	Untitled
	Untitled
	Untitled

	Tables
	Untitled
	Untitled
	Untitled
	Untitled
	Untitled
	Untitled




